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der Jugendkommission des Bezirks Meilen,

 

1,Allgemseines.

mnnn

Unsere Jahresbsrichte geben immer nur oin unvo 1lkommenos

ld dur Tätigkeit der Jugendkammission und ihror Organe;denn es wird

bei der gewöhnlichen Ferm der Berichterstatiung zicht möglich sein,

neben dor allgemein gefassten Darstallung auch die Binzelheiten der

Fürsorgsarbeit zu umschreiben.

Unsere Jugondkommission,dise sich in dor Regel mur mit Orga-

nisationsfragen befasst ,vursaumslts sich zweimal,Neben den statutari-

schen wurden drei Geschäfte bohandslt,die für ai 6 Weiterentwicklung

der K, von richt geringer Bedeutung sein worden,

ı1.Bildung sines Arbeitsausschusses "Das Schulkind."Die Ab-

tsilung Schulkird,die früher selbstärdig arboitete und in Bassol Sitz

hatto,ist im Taufder Zeit an dis schwaeizuorische Stiftung Pro Juvertute

übsrgegangun,. Letztere suchte diesgs Spezialarbeitsfeldä auch in den sin-

zelnen Stiftungsbezirk auszubauen.Im Bezirk Meilen wurde durch die Ar-

regung von Herrn Marrer Jonny, Bezirkssskretär Pro Juvsntute hicfür

oin besonderer Arbeitsausschuss gsbildst, an Stelle des frühern kus-

cmusses für die Forienkolonien,.lioscer Ausschuss für cas Schulkind ist

abor dor Jugendkommission angegliedert, somit als Subkommission düursel-

ben zu betrachten,und steht zu diuser in gleichen Rechten un“ Pflich-

2ten wie alle andurn Arbeitsausschüssg, Die Verbindung mit der Stiftung

Pro Jurentute bleibt dadurch gewahrt ‚dass dig sigontliche Arbeit für

Jdiese Subkommission zum grössten Teil von der Stiftung selbst an sig@

gelangt,Es handelt sich dabei in Äur Hauptsache um die Platzierung der

In- und Auslandschweizorki ‚die zur Erholung bei Familien oder in

IIeimen untergebracht werden.

Dadurch-ist die. Verbindung seinermehr öffentl]‚chen Fürswrgs-

institution mit sinar Privaten verwirklicht und wir müssen gestehen,

Aass wir diese Lösung für eine glückliche betrachten.Die Verbindung

der J.K, mit privaten Organisationen sollte grundsätzlich angestrebt
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werden.damit im Bezirk ein möglichst einheitliches und lückenloses Vor-

gehen auf dem Gebiete der Jugendhilfe möglich wird,

2 Einführung der weiblichen Hausdienstlehre (siehe unter

Berufsberatung).

3 Verlegung des Jugendsekretariats ins Gemeindehaus Stäfa

und Anstellung einer Gehilfin,Zwingede Umstände gaben die Veranlassung

zur Verlegung des Sekretariatsbursaus aus der Wohnung des Sekretärs ins

Gemeindehaus Stäfa.Wir sind dem Gemeinderat. Stäfa wirklich zu Dank ver-

pflichtet, daa er uns Obdach gewährte,denn ohne sein Entgegenkommen

hätten wir leicht nbdachlos werden können;wenigstens hat sich auf ein

mehrmals erschienenes Inserat nur sine sinzige Offerte eingefunden;

das betreffende Lokal wäre aber in keinem Fall in Frage gekormen,denn

es war so ungeeignet,dass es nicht einmal als Werkstatt für seinen

Handwerker genügt hätte.Wenn auch unser neues Heim klein und beschei-

den ist,@ so freuen wir uns doch darüber. Freilich haben wir vrrdsrhand

wenigstend im Winter kein besonderes Zimmer für Audisnzen,was als Usbel-

stand zu bezeichnen ist;aber es ist nicht ausgeschlossen, dass dieser

Uebelstand in absehbarer Zeit gehoben werden kann,

Pflegekinderwesen.

 

Die Gemeindestellen haben auch im vergangenen Jahr treu ihres

Amtes gewaltet, wofür wir ihnen an dieser Stelle den wärmsten Dank aus-

sprechen möchten.Die Arbeit der Cemsindefürsorger und -fürsorgerinnen

für dis Pflegekinder ist nicht immer leicht,.Bei einzelnen Pflsgesltern

sind diese Leute nicht besonders gern gesehen;besonders dann,wenn sie

sich erlauben, punkto Pflege oder Erziehung Bemerkungen anzubringen,Und

doch sind gerade diese Bemerkungen sowie mancherlsi Ratschläge dazu

geeignet,bei belehrbaren Eltern Usbelstände zu besseitigen.Darin liegt

ein nicht zu unterschätzender Wert der Gemeindestellen.

Im ganzen Bezirk waren 160 Pflegekinder zu beaufsichtigen

(nhne die Kinderheime).Davon sind ein Viertel unehelich,ein Fünftel

wurde unentgehtlich gehalten und ein Viertol stand unter Vormundschaft.

Die nen Gemeindestellen stehen in stster Fühlung mit den örtli-

chen GCesundheitsbehörden;die Tätigkeit des Sekretariats besteht in der

Hauptsache in der Vermittlung von guten Pflegseltern, Unterbringung von
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pflegskindern und Entgegennahme von Anzeigen über ungsenüdgende Pflegorte.

Die Kinder,sowie Familien wurden im Sinne von $ 2 der Ver-

erdnung über das Pflegekinderwesen vom 2. Juli 1921 unter Aufsicht der

Tflegskinderkontrolle gestellt.

In siner Zusammenkunft sämtlicher Grmeindsstallen wurden dis

Brfahrungen und Briabnisso der Einzelnen Fürsorger ausgotauscht und bs-

sprochen. Fräulein Zöbeli von Zürich,die seit Jahren beim Stadtarzt der

aeaee vorsteht, ha tte die Freundlichkeit,über ihre

vinljährigs Tätigkeit zu berichten,und ihre Ausführungen zeigten deut-

lich,wie notwendig heuts eine Aufsicht über die bei fremden Leuten

untergebrachten Kinder ist.

3. Berufsberatung.
 

Die Berufsberatung hat sich im Laufe der Zeit zu einer Institu-

tion entwickelt,dise nicht mehr bloss die Beratung und Platzierung der-

jenigen jungen Leute in sich schliesst,die in eine Lehre eintreten wol-

len.Wir verstehen heute unter dem Begriff Berufsberatung die planmässige

Teberführung allsr Schulentlassenen in das Erwerbsleben, Unsere Aufgabe

muss es somit sein,Nittel und Wege zu suchen, um allen,die ins Leben

hinaustreten, Wegweiser zu sein,wobei ausdrücklich festgelegt werden muss,

da ‚ss nicht nur diejenigen,die ins Erwerbsleben treten, davor Nutzen zie-

hen sollen, sondern auch diejenigen,die demselben vorstehen.Gerade das

Letztere wird nur zu leicht vergessen, namentlich von Söhnen und Töch-

tern und auch von ihren Eltern.Bin junger Mensch,der eine Arbeit oder

einan Beruf auszuüben hat,wo er ganz am falschen Orts steht,ist für die

VAlkswirtschaft ganz allgemein ein Schaden,Es gibt Leute,die die Berufs-

beratung meiden, umgehen,weil sie zum Voraus wissen,dass unsere Gedanken

nicht ihre Gedanken sind.Nur zu „ft kommen aber diese Leute doch wie-

der zur Erraren zurück,allerdings auf grossen Umwegen;nachdem

sie vergeblich und zum x-ten Male sich um eine Arbeitsgelegenheit oder

sine Lehrstslle umgeschaut haben,

Hieher gehören einmal alle die Mindererwerbsfähigen,die ent-

weder nach der körperlichen oder geistigen arte kin von der Natur be-

nachteiligt sind.Für diese wurde schon früher eine besondere Beratungs-

stelle eingerichtet.Diesse war inden Händen des Herrn E.Altorfer, Lehrer
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in Oetwil,der im Laufe des Herbstes von seiner Stelle zurücktrat.Dis

Beratungsstelle ist für den ganzen Bezirk bestimmt und wurde deshalb

auf das Jugendsekretariat verlegt,wo Sekretär und Gehilfin sich in

di e Arbeit teilen.Die Platzisrung der: Mindererwerbsfähigen ist mit

grossen Schwierigkeiten verbunden „Lehrstellen werdsn nur selten in

Frage kommen.Es handelt sich vielmehr darum für diess Leuts Üübsrhaupt

eine passende Beschäftigurg zu finden, sei es lals ne oder

Hilfsarboiter.Gogen Ende des Jahres haben wir drei Mindererwesrbsfähi-

ge platziert,Der eine ist schwerhörig und leidet an leichten Knochsn-

bruch,Trotzdem gelang es nach grosser Mühe, ihn in sin Pnsamenteris-

geschäft in die Lehre für Tischarbeit zu bringen.Der Zweite ist an

bsiden Beinen vollständig glähmt (Kinderlähmung) und kann nur mit Arm-

stützen vorwärtskommen. Zusammen mit der Heimatgemsinde beschaffte die

Jugendkomm ission in erster Linie neue orthopädische Beinmaschinsen

für den Knaben.Im Nevember ist er ebenfalls bei seinem tüchtigen Schu-

stermeister in die Lehre getreten,und arbeitet mit grosser Freude,

nachdem er fast 2 Jahre vergeblich nach seiner passendsn Beschäftigung

sich umgeschaut hatte,da nismand Miene machte, ihn anzustellen, Der

Dritte ist bei einem Landwirt,Vorläufig haben wir vor ihm eh Bericht,

Ss ist sehr zu wüsschen,dass diese spezislle Berufsberatung

möglichst bald bei allsn denen,die sie benötigen, bekannt werde;und

zwar dsshalb,weil wir wissen,dass es sich hier visl mehr um eine

Fürsorgefrage alsum Berufsberatung handelt.Allerdings ist vorauszuse-

her, dass uns diese Fürsorge der Anormalen nicht nur viel Arbeit,sendern

auch Kummer und Sergen bringen wird,abor trotzdem müssen wir ihre ra-

sche Entwicklung wünschen.Man muss ss jungen Leuten und ihron Eltern

usachfühlen,was ss heiwst,Manats und Halbjahre erfolglos Arbeit suchen

za müssen.Kein Wunder, dass bei solchen Leuten die eigens moralische

Minderwertigkeit so gross werden kann,dass sie jeden Mut zur Arbeit

überhaupt verlieren.Denjenigen Meistern, Betrisbsinhabern und gemein-

nützigen Frauen aber,die sich entschliessen,einen solch bemitleidungs-

würdigen Menschen aufzunehmen, trotz dsr vieler Nachteile,die ihnen

daraus srwachsen,möchten wir ein Kränzchen windsn,und es wäre durch-

aus am Tlatz,ihnen für ihre Auropferung als Ansrkennung eine besonde-

re Prämie zu verabfelgen.Der Ansicht,es könne jeder Mindererwerbsfähige
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am besten in der Landwirtschaft untergebracht werden,möchten wir ent-

gegentreten;Oft finden sis in gewerblichen Betrishben bessere Verwen-

dung,dann nämlich,wenn sie eine gleichmässige Arbeit an einer Maschine

leicht ausführen können,Der Versuch,die Mindersrworbsfähigen soweit

zu bringen,dass sie sich wenn immer möglich selbst erhalten können, muss

allen Ernstes gewagt werden;gelingt as nicht,so werden gerade sie ss

sein,die später die Fürsorge dauernd bslasten.

Neben diesen Mindererwerbsfähigen wurden durch die Berufsbe-

ratung im Bezirk 72 Lehrlinge platziert, nämlich durch die Bezirkstelle

58,durch die Gemeindestellen 34.Mehrere Schulentlassene kennten deshalb

nicht in Lehren platziert werden,weil sie in ihrer körperlichen Entw ick-

lung noch rückstäöndig waren.Mit diesen prebieren wir jeweils ein Land-

wirtschaftsjahr;das gibt ihnen Gelsgenheit,den Brustkerb zu weiten,die

Wangen zu rüten und die Muskeln zu kräftigem,Immer wieder hören wir die

stereotype Bemerkung der Meister:stark,gesund, intelligent und brav,

Und ide Eltern haben auch ihren Spruch bereit:solider, zuverlässiger, tüch-

tiger Meister,gute Behandlung und wenig Lehrgeld.Und was wachen wir mit

allcn denca ‚die ausserhalb dieser Grenze stehen?

Die woibliche Berufsberatung war auch im Borichtsjahr schwach

beschickt.Bei den Mädchen handelt as sich nach Schulau stritt zum gTOSs-

sen Teil um Platzierung ir Familien hior oder im Welschland,letztero

besnrgt seit Jahren der landeskirchliche Stellenvermittler,Her Faust,

in vorbiodlicher Weise und nimmt uns seine grosse Arbeit ab,

#ine Erweiterung der weiblichen Berufsberatung brachte uns

dies Jahr der Beschluss der J.K,,die weibliche Hausdienstlehre einzu-

„führen.Frau Prof.Stsiger hielt das wohl durchdachte ‚orientierende

Refsrat.Was wir mit der Hausdienstlehre bezweoken wellen,ist auf ein-

fache Art eine gründliche Ausbildung unserer Schulentlassenen Töchter

im Hausfrauenberuf,durch Absolvierung einss Lehrjahrses bei einer tüch-

tigen Hausfrau.&s ist zu hoffen,dass dieser besondere Zweig der weib-

lichen Berufsberatung rscht bald gute Früchte bringe,Aus diesem Grunde

hat sich die Bezirksberaterin, Fräulein Dr,Mousson, bereits mit sämtlichen

Frauenvereinen unseres Bezirks in Verbindung gssetzt,damit auch von die-

sen Stellen aus der Sache die nötige Aufmerksamksit geschenkt werde. '

Das Jahr 1923 brachte uns den ersten Lehrlingswettbewerb.Die
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zahl der angsmeldsten Lehrlinge und Lehrtöchter betrug ıld,die der

wirklichen Teilsshmer 95.Die Begeistarung für dieso freiwillige Arbeit

hat unsere Erwartungen tatsächlich übertroffea.Jcder Teilnechmerorhiolt

einen Preis im Worte von 3-13 Fr. und cin bosondoros Diplom.Allo Arbei-

ten wurden von Fachsxperten beurteilt.Wir möchten diesen Damen und

Snrren auch an dieser Stelle den verbindlichsten Dank aussprechen;denn

sie al]lo haben ihre Arbeit ehns irgendwelches Entgelt golsistot.Beson .-

dern Dank schulden wir auch den Gowerboversinen unserss Bszirkss,dio

8110 ohns Ausmnahmo an die Durchführung das Wettbewerbs beträchtliche

Beiträgu leistaton. Sämtliche Arbuiten blieben während zwei Tagen in der

Turnhalle Meilen zur freien Besichtigung ausgestellt und wir waren

erstaunt über den Massenbesuch von Seiten der Erwachsensn.Der erste

Lehrlingswattbewerb hat uns davon Überzeugt,dass unsers jungen Lsutce

gsewillt sind, ihre freie Zeit nutzbringend zu vorwendsn,falls sie da-

zu angsleitot warden.Dsr Wettbowsrb hat uns manchen Lehrjungen und man-

ohe Lehrtochtsr näher gebracht und dies ist für Jugandfürsorger unbs-

dingt notwendig,Wir dürfen konstatisron,dass wir untor don Bowerbsrn

mansh tapfern und floissigon Burschen ‘gefunden haben.Dis psrsönliche

Bekanntschaft hat uns auch daven überzougt,dass sich junga Leute immar

wieder fü r sine Sache zu begeistern vermögen,wenn man die Aufgabe und

das Ziel so wählt,dass sie ihrem Wessn sntsprechen,

4+ Varmunäschaftsweosen,

 

Die Vermundschaftsn und Beistandschaften haben uns dauernd

und stark beschäftigt und unsere früher schon geäusserte Ansicht,dass

das Vormundschaftswesen einss unserer bedeutendsten Fürsorgezweige ssin

werde, verstäkkt sich immer mehr.Nach ihrer Art singsetsilt können wir

über die im Jahre 1923 geführten Fälle folgende Zusammenstellung machen:

 

&.Vormundschaften: Fälle Personen

a) wegen Windsrjährigkeit im Sinn von Art. 368 ZGB 17 22

b) wogen Geisteskrankheit ed.Geistssschwäche Art.369 3 S

c) wegen Verschuldung, Trunksucht, lasterhaften
Lebenswandel Art.570 6 6

A) wegen Freiheitsstrafe,Art. 371 ZGB e 2

n) wegen Unfähigkeit,die elterliche Gewalt auszuüben,
Art.285 5 59

N
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B,Beistandschften; Fälle Personen

a) wegen pflichtwidrigem Verhalten der Eltern
Art. 283/284 26B 5 10

b) über aussereheliche Kinder, Art. 311 ZGB 8 8

Gr Sau Vermögensverwaltung oder vorübergehenden
Vertretung Art.296,392/394 ZGB 6 6
Vermögen rund 150.000 Fr.

 

. Total 52 78
manum am uoneen ea 0 -man. ne Mein SS .3.I

Es ist kein Zufalls,dass die Institution der Amtsvormundschaft

überall da,wo sie eingerichtet wird,recht bald mit Arbeit gesegnet wird,

Es werden ihr in der Ragel diejenigen Fälle übertragen,die besondere

Schwierigkeiten bereiten.Dasmacht die Arbeit nicht leicht und nicht

angenehm,wohl aberin hohm Masse verantwortungsvoll.&ine besondere Art

Arbeit bringen die Beistandschaften im Sinn von Art. 311 Z6B (Vareschaf-

ten).Soweit möglich wird versucht, die Sache auf dem Vergleichswege zu

erledigen.Vor den 8 Fällen,die anhängig waren, führten 4 zum Prozess,

Drei dieser Vaterscheften wurden von den Gerichten goschützt,die viorto

abgewiescn;d.h.Bozirksgericht und Oborgoricht hätton zwar auch divuss

Klage Butgoheissen, das Bundosgericht antschiod für Abweisung.

Die vormundschaftlicho Tätigksit brachts uns bedeutonde Schwic-

rigkeiten..ian hat nicht zu vorgossen,dass man bci den zu brof®anden

assnahmon zur zu oft grosso Widerständo zu überwinden hat,bis das Ziol,

das dor Vormund im Auge hat,erreicht ist.Eltern, Verwandte Bekannte

und Unbekannte möchten dem Vormund klar machen,dass man auch mit mil-

dern Mitteln auskommen könnte,dass man zu strikte und schroff vorgshe.

Die ie leute ergessen,dass der Vormund eins hohg Verantwortung
Vv

trägt und dass ger bei der Vornahme seiner wassnahmen zislbewusst vor-

geht.Dieses Ziel wird nicht von heute auf morgen bestimmt, sondern nach

senauer Prüfung dsr persönlichen Verhältnisse der Schutzbsdürftigen.

ist aber einmal sine lassnahme bestimmt in Aussicht genommen, so muss

sie auch durchgeführt werden.Diss gilt ih hohem Masse bei Minderjähri-

gen.Ihr Wohl muss uns im’erster Lirie interessieren,während das der Bl-

tern, Verwandten, Angehörigen, Pflegeeltern in zweiter Linie kommt. Wir

müssen retten,wo noch etwas zu retten ist.Gilt es irgendwo Kinder zwangs-

weise wegzunshmen,so müssen wir uns gefallen lassen,dass man uns vor-

wirft,wir seien herzlos,wir wüssten nichts vor Elternliebe,und hätten

kein Verständnis für Familienzusammengehörigkeit.(!)



&

zum Schluss dieses Abschnittss möchten wir noch darauf auf-

merksem machen,dass die Jugendkomm ission jedenfalls in kurzer Zeit

sichdarüber wir& entschliessen müssen,ob sie bei der Vabernahme der

Vormundschaftsfälle nicht eine Ausscheidung derjenigen Fälle vornehmen

wolle,dia ksıneDe ermöglichen, wir meien die Vormund-

schaften und Beiratschaften mit vorwisegonder Vermögensverwaltung.Nach

unsersr Erfahrung bringen sie eino Belastung des Sokretariats mit sich,

die man reriatvarnmindsrn überlassen könnte,denn die Vermögensver-

waltung bietet meistens keine Betätigung auf dem Gebiet der persönli-

chen Fürsorge,Diese letztere aber muss das Hauptmerkmalder Vormundschaf-

ten sein,welche die Jugendkommission zu übernehmen gedenkt,

5.Ju gendschutz.

Dis Jugendschutzkommission wurde durch die Arbeit an den jugend-

lichen Rechtsbrechern nicht stark in Anspruch genommen,Der grösste Teil

der auszuführerden Arbeit wurde durch dan Jugendanwalt,Herr Brupacher,

in Meilen in Verbindung mit dem Präsidenten der J.Sch,K. ‚Herrn Pfarrer

Zere) m Meilen,erledigt.Dem mit grosser Wärme verfassten Bericht des

Jugendanwalts entnehmen wir folgendes:

Zahl der bshandelton Fälle: 22,

daven konnten er werden: 8, zahl der Rechtsbrecher: 40,

kurch das @ericht wurden erledigt:10.

Bestrafungen:

l Jugendlicher mit 8 Tagen Gefängnis und 20 Fr.Geldbusse

2 r "  Geldbusse, bedingt

2 " " Gefängnis, "

2 ! N! Verweis

je 5 wurde freigesprochen

4 Knaben wurden in Familien eingewiesen.

Zahl der Schutzaufsichtsfälle 2.

Berücksichtigt man die Art der Fälle,so ergibt sich,dass SB

: derselben gegen das Tergen gerichtet sind.In einem Fall von Bahnge-

fährdung wurden die Fehlbaren durch die Schulbehörde bestraft in der

Weise,dass sie von der Schulreise ausgeschlossen blieben,Der Arrest in

Meilen wurde zwei Mäl bezogen.
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Den Kinweisungen in Familien schenkt Herr Brupacher alle Auf-

merksamkeit;or glaubt,damit bessere Erfolge zu erzielen,als mit der

Anstaltsversorgung.Zu begrüssen ist die verhältrismässig grosse Zahl

der Sistiorungen.Es liegt sicher nicht im Sinn des Jugendstrafrechts,

dass alle kleinen Verfehlungen unserer Kinder der Untersuchungsbehörde

angezeigt werden.Allermindestens sollte diese Untersuchungsbehörde über

ein weitgehendos neeeezu dürfen,verfügen.Aus dem

Jahresbericht dor Jugendamwaltschaft unseres Bezirkes geht hervor,dass

sioh Herr Brupacher seiner Schützlinge in vorbildlicher Weise annimmt

und Such die persönliche Fühlung richtig zu würdigen weiss,

Die J.Sch.K.befasste sich in der Hauptsache mit dem anormalen

Kind.In einer Sitzung wurden sowohl die verschiedenen Arten der anorma-

len und bildungsunfähigen Kinder zur Sprache gebracht,als auch die zweek-

entsprechenden Fürsorgemöglichkeiten für dis verschiedenen Fälle bezeich-

net.Dabei wurde ausdrücklich festgelegt,dass Xinder,die anormal,aber

doch bildungsfhäig sind,eine ihren Anlagen entsprechende Bildung erhal-

ten sollen.Diese Aufgabe kann unsere Volkssch/ule nicht ohne wastengs

l5sen,Wo Hilfsschulen bestehen,wird manches anormale Kind aufgenommen

werden;aber nicht alle gehören hieher.Spezialanstalten stehen hiefür

zur Verfügung. In manchen Fällen wird die Bildungsfähigkeit zuerst nach-

gewiesen werden müssen,was meistens durch den Bezirksarzt geschieht. In

rouerer Zeit hält man allgemein dafür,das für die Beurteilung solcher

Fälle auch der Spezialpädagoge hinzugezogen werden müss.Es handelt sich

nicht bloss darum,den Zustand seines sälchen Kindes festzustellen, sondern

auch die Entwicklungsmöglichkeiten bei einer allfälligen folgenden Schu-

lung.Diese kann am sichersten durch beide genannte Persönlichkeiten

zusammen festgestllt werden,

Die einzelnen Mitglieder der Jugendschutzkommission srhislten

den Auftrag ‚sich in ihren Gemeinden nach anormalen Kindern,die die Schu-

le nicht besuchen ‚umzusehen.Diese Erhabungen, die keinen Anspruch auf

Genauigkeit erheben, ergaben, dass in unserm Bazirk 29 selcher Kinder ver-

handsn sind,Es war bis zur Stunde nicht möglich,alle diese Fälle näher

ins Auge zu fassen.Inzwei Fällen verlangten wir ein bezirksärztliches

Gutachten.Bei einem der Kinder gaben wir uns mit diesem Urteil zufrioden,

beim andern reichten wir Rekurs ein beim kantonalen Jugendamt zu Hauden
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der srziehungsdirektion.Diese letztere Instanz wies die Angelegenheit

wegen Unzuständigkeit an die Jugsndäschutzkommission zurück mit der

Bemerkung,dass in dieser Angelegenheit einzig die Vormundschaftsbshör-

de vorgehen könne durch Ergreifen von vormundschaftlichen Wassnahmen.

Die J.üch.K, begnügte sich nicht mit Besprechungen in disser

Angelegenheit,sie liess auch die praktische Seite zu ihrem Recht kommen,

indem sie sich eines Tags nach Uster begab und die Anstalt für bildungs-

unfähige Kinder besuchte.Im Vorbeigehen wurde auch der grossartigen

Kripps,die der Gemeinde Uster von sinem hochherzigen Gönner zur Verfü-

gung gestellt wurde,sin Besuch abgestattet.Auf der Burg folgte noch ei-

ne. kurze Sitzung,

6.Schulbygiene.

Unter Führung des Präsidenten der J.K.,Herrn Dr.Rothpletz, wurde

die Kropfbekämpfung bei der Schuljugsnd weiter geführt.Im Laufe des Jahz

res wurden die Schulärzte sämtlicher Gemeinden zu einer gründlichen

Besprechung zusammengerufen.In sinser eingehenden Diskussion wurden die

bisherigen Ergsebzisse festgast&ällt und das weitere Vorgehen diskutiert,

Eire Zusammenstellung der Erfahrungen in den verschisdsnen Gemeinden

zeigt dio überwiegend gute Wirkung der Behardlung und,wenn auch die

Ansichten über das Vorgehen bsi der Kropfbekämpfung noch nicht voll

und ganz abgeklärt sind,so zeigt doch dis bereits erwähnte Zusammen-

stellung in unserm Bezirk,dass dis Behandlung eiren respektabsin Er -

folg erzielte und die Kropfkrankhsit heilbar ist in hohem WWAsse.

7.sekretariat,

Die Verlegung des Sekrstariats irs Gemeindehaus Stäfa ist als

Werdepunkt in der Geschichte der Entwicklung unserer Institution zu be-

trachten.Vile Leute scheuen sich weniger,in sinem Bursau ihre Angels -

genheiten zu berichten als in seiner Frivatwohnung.Wenn wir auch vorläu-

fig sinsn bescheidenen Raum zur Verfügung haben,so besteht nun doch die

Wöglichkzeit,einen richtigen Betrieb einzurichten.Dies ist umso nötiger,

als seit Bestehen der Jugendkommission beim Sekretariat eine fortwäh-

renda Enrwicklung zu konstatieren ist.Jasere Gehilfinr,Fräulein Dr.iur.

Moussrn,arbeitet seit 1.Nev. jeden Nachmittag (ausgsnommen Samstag)
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auf unserm Bureau und um 4 Uhr und en den roihalbtagen stellt sich Sokre-

tär auch dyrt oin,falls nicht dringondo Bosuche von Münfeln odor andoru

Fospreshungen "dor Sitzungen ihn daran hindorr,,io zwei Stundon grmoinsa-

mon Arboiters haben sich allsrdirgs als zu kurz orwioser;werrn mar boduenkt,

aass zerede ir Aioso Zeit die meistor (orsultationar fallon.Tie Tätigkeit

dss Sekratariats hängt stark ab von dem Bekanntwerder unter der Bevelkarung,

Dass vicle Leute über Zweck und Ziel unserer Nrgenisstior immer nsch ni:ht

gerügend orientiert sind,hahen wir immer Golegerheit zu konstatieren,Aus

diesem Grurde erachten wir os als unscre Pflicht ‚ganz Losondern furch In-.

serats Über unsere Aufgabun aufzuklären,

Nor Verkehr mit den Bohördon dürfto ontschiuden regersein,

Wir sind übarzeugt,dass sowohl Schul-,Armen-und Waisenbehörden his und da

Fälle zei behandeln haben, bei deren ihnen das Jugendsekretariat gute Dienste

lnisten könnte.Es ist zu boffen,dass diese Institution,die nun zur Verfüg-

gungsteht,im Laufe der Zsit auch von den Behörden beansprucht werde,wie

diss von einzelmenr zur Zeit jotzt schon goschioht.Dor Kontakt mit den Wai-

senämtorr tritt raturgomäss danr cin,iwenn Vormurdschaftsfälle übertragen

worden.Es muss abor mit allem Nachdruck darauf verwiesen vwerdon,dass- das
Bun

Sckretariat nicht nur/vormundsrkaftlishe Fürsorge oingorichtat ist,sondern

dass cs in Imhom Masse dazu kerufon ist,die Fällc zu behandoln,die für ver-

murdschaftliche Massnahmen rosh nicht reif sind,bsi deren aber versucht

warden soll,glsichsam aud friedlich»m Wege zu sinem Ziel zu kommen oder

hei donen cine nähere Ablärung der Verhältwisse nätig ist.Nach eieser Sei-

to hin scheint uns das Jugordsekrotariat für dan Bezirk das zu soir,was das

Kirdorfürsorgoamt für dic Stadt Zürich,=it dom Unterschiod,Nass ersteres

zugleich Vormunäschaftsfälle übernehme: karr,werr ihm vor don Behörder

Anm Aer Auftrag erteilt wir.

Biner Zusshrift einer Gemeindebehörde konnten wir entnehmen, dass

unsere Stellung hie und da falsch verstanden wird.Wir sind uns dabei voll-

ständig klar,dass eire Konkurrenzierung vollständig ausgeschlossen ist,

Insere Losung kann nur lauten "mit dsn Behörden"Hingegern lehrt uns die Er-

fahrung, lass e s nicht gleichgültig ist, wer einen Fall aufgreift.Der stark

korsultative Charakter des Jugendsekretariats bringt es mit sich,dass hier

vielr Fürsnrgefälle dor vorschiodensten Art angezeigt worden.Die Vorsicht
y

schietot uns abor, dio Säche einer nähern Prüfurg zu unterziehen. Ist die
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Ang-loganheit derart,dass ein hehördlichos Einschreiten nötig wird, m

leiten wir in allen Fällen die Sache an die in Trageknmmende Behörde.Haltın

wir die won dieser Behörds getroffene Massregel für ungenügend,so halton

wir uns durchaus berechtigt,bei der zuständigen DBohörde den Rekurs an-.

hängig zu machen(z.B. betreffe=d vormundschaftliche Massnahmen auf Grund

dar %8 62,2 und 63 E,G. zum ZGB.

Folgende Aufstellung gibt ungefähr ein Bild der Tätigkeit dos

Sekretariats im Jahr 1923:

Karrespondenz Ein-und Suagänge:ca.3500 , Reohnungswesen:Darvor-

kehr Hin- und Ausgänge 18000Fr.,Audienzen 624, Desushe hei Mündeln,Lehr-

lingen,Familien, Informationen 297, Platzierungen, Versorgungen (Lehrlings,

Mündelmfflegokinder,Forienkinder ‚)62, Führung van Vormund-und Beistandschaf-

ten über 75 Fersonen, Hintroibung von Alimenten für aussoreheliche Kinder,

die nicht unter Vormundschaft stehen,und für geschiedene Frauen, Schutz

für unohsliche Mütter, Fürsorge für Kinder und Familien,dio nicht unter

Vnrmundschaft stehen, Stipenlionweson und Patronate, Sitzungen und Kurse 55,

Verkauf der schweiz.Jugendschriften oa 3000 Exemplara ‚Studium der Fürsor-

geliteratur.Wir dürfen wohl ohne Uobertreibung kenstatieron,dass die Tätig-

keit auf dem Sekretariat im Lauf der Zeit eine sehr vielseitige geworden

ist,Trie Arkoit ist schon heute eine. so grosse und wird sich in kurzer Zeit

su umfangreich gestalten,dass der kisherige Sekretär wohl kaum im Falle

scin wird,fie Verantworung weiter tragen zu können.Arbeit lässt sich im-

mer bowaältigen eder mit Hilfskräften durchführon.Anders verhält os sich

mit Nor Verantwortung.Wir dürfen nicht voergessen,dass wir os bei Ausübung

ainser Tätigkeit nicht mit toten Dingen zu tun haben, sondern mit leben-

Aigsn Menschen,und über diese verfügen wir zum Teil mi ‚t grossen Machtnit-

teln (Vormundschaft) und gerade diese Machtmittel zwingen gAnz von selbst

zu grosser Verantwortung.Es wird sich zeigan,eb die Jugendkommissisn das.

Nazirks Meilen Tatkraft und Mittel genug besitzt,um dia Aufgaben,die in

dieser Beziehung an sie gestellt werden, zu erfüller vormag.

Der Berichterstatter :E,.Lüssi, Sekretär der Jugend-
kemmissior des Bozirks Meilen,

Advrur Ip

Vorstcehender Baricht wardo vor dor Buzirksjugundkommissior M.ilun
ir ihrer Sitzung am 26.Febr. 1924 gunchmigt.
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